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einer Stockentenfamilie aus; doch wegen der 
Anmerkung von Frau Lichtenberg, es sei eine 
„besonders“ gemusterte Ente, begab ich mich 
vor Ort. Im Garten konnte sie als Mandarinente 
(Abb. 1) mit 5 oder 6 Küken bestimmt werden. 

Der Zugang zum Dachboden war durch ein 
kleines Fenster im Giebel fliegend erreichbar. 
Auch im Umfeld stehen noch weitere Einfa-
milienhäuser dicht beieinander, so dass man 
vom Brutplatz „inmitten“ der Ortschaft spre-
chen kann. 

Am nächsten Tag (4.7.) war sie mit den 
Jungen aus dem Garten durch den Zaun ver-

schwunden. Mit diesem Datum übereinstim-
mend beobachteten Bürger in der 1,2 km nörd-
lich gelegenen Ortschaft Ziegelrode eine auf 
der Dorfstraße wandernde Ente mit Jungen. 
Sehr wahrscheinlich handelte es sich um die 
Ahlsdorfer Mandarinenten. 

Bemerkenswert ist, dass vor Ort keinerlei 
Teiche vorhanden sind, nur ein schmaler we-
nig Wasser führender Bach. 

Im Sommer 2013 und 2014 wurde auf ei-
nem kleinen See „Parkbad Anna“ am Ortsrand 
von Helbra ein Mandarinenten-Erpel gesehen, 
evtl. gehört er zur beschriebenen Brut?
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Den meisten Ornithologen und Naturliebha-
bern dürfte das Gebiet des Treuel zumindest 
dem Namen nach bekannt sein. Das Gebiet 
liegt westelbisch an der Grenze der Landkreise 
Börde und Stendal. Durch die sehr abwechs-
lungsreich und stark strukturierten Land-
schaftsformen - Flachwasserzonen, Schilfgür-
tel, offene Wasserflächen, Wiesen und Felder, 
Buschgruppen, Feldgehölze und Kiefernwäl-
der - sind hier mittlerweile eine Vielzahl von 
Brut- und Rastvögeln auf verhältnismäßig 
kleinem Raum anzutreffen. Auf diese Prob-
lematik geht Hartmut Bernau, ein ehemaliger 
Lehrer für Geografie, Sport und Biologie, in 
seinem Buch aber nur am Rande ein. 

Vielmehr erzählt er sehr spannend und fes-
selnd, welche großen Gefahren für die in die-
sem Gebiet lebenden Menschen der Elbestrom 
mit sich brachte. Hochwasser waren an der 
Tagesordnung und dieser Umstand führte zu 
einer ersten einschneidenden Veränderung der 
gesamten Landschaft.

Im Sommer 1684 brach für den Treuel ein 
völlig neuer Abschnitt an. Auf Weisung des 
„Großen Kurfürsten“ Friedrich Wilhelm, 
Kurfürst von Brandenburg, wurde begonnen, 
eine Schleife der Elbe zu durchbrechen. Das 
brachte eine Verkürzung der Elbe von knapp 
sieben Kilometern und machte den Treuel ge-
wissermaßen zu einer Insel. Das hatte damals 
natürlich rein wirtschaftliche Hintergründe, an 
Naturschutzmaßnahmen aus unserer heutigen 
Sichtweise war zu dieser Zeit wohl nicht zu 
denken. Im Teil 1, ‚Der Treuel - Naturraum 
mit Vergangenheit’, befasst sich der Autor 
sehr intensiv und akribisch mit dieser eben 
angerissenen Problematik. In einzelnen Ka-
piteln geht es um Mensch und Natur, Leben 
mit dem Strom, Gesteinszusammensetzungen, 
geologische Verhältnisse, Elbeschifffahrt, Be-
wirtschaftung des Treuels, Bemühungen zu 
Elbregulierungen und deren Folgen sowie um 
den Fischfang; alles sehr aufschlussreiche und 
interessante Geschichten und Details.

Im Teil 2, ‚Der Treuel - Schatzkiste der 
Natur’, geht Hartmut Bernau auf die nächs-
te grundlegende Veränderung des Treuel vor 
mehr als 80 Jahren ein, als sich durch den Kies-
abbau das Gesicht dieses Gebietes ein zweites 
Mal einschneidend und drastisch änderte. Er 
schildert die Auskiesung vom Beginn bis 1945 
sowie die Neuanfänge nach dem zweiten Welt-
krieg und nach der Wiedervereinigung. 

(Forts. s. S. 74)
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Abb. 1: Der Sperber zur Beute von Abb. 2
Fig. 1: Sparrowhawk of the prey shown in Fig. 2

Abb. 2: Die Sperberbeute: Kohlmeise.
Fig. 2: The Sparrowhawk’s prey: Great Tit. 

(Forts. von S. 72) 
Durch den Kiesabbau entstanden gro-

ße, weite Wasserflächen mit strukturreichen 
Rand- und Uferzonen und einer direkten Ver-
bindung zur Stromelbe.

In dem eigenständigen Kapitel ‚Blick in die 
Zukunft’ wagt der Autor die Prognose:

„Wenn 2046 die Produktion im Kieswerk 
Rogätz eingestellt wird, werden wir dort 
keine ‚Bergbauruine’ vorfinden. … Die Re-
kultivierung und die Renaturierung jetzt und 
in Zukunft beinhalten Maßnahmen, die der 
Schaffung von Rast- und Brutplätzen für die 
Vogelwelt dienen. … Diese Maßnahmen die-
nen dem Schutz der Biosphäre als unser aller 
Lebensraum. Der Treuel ist ein kleiner aber 
wichtiger Teil davon in unserer Region.“ (Sei-
ten 92-93).

Da das sehr informative, detailgetreue und 
trotz des „trockenen“ Stoffes spannend er-
zählte Buch in Eigenregie des Autors als He-
rausgeber erschien, sind bei Nachauflagen 
durchaus Veränderungen und Ergänzungen zu 
erwarten.

In konstruktiven Vorgesprächen wurde eine 
Ergänzung für den ornithologisch interessier-
ten Leserkreis diskutiert; eine „kommentierte 

Artenliste“ der Brut- und Rastvögel sowie der 
Nahrungsgäste einschließlich guter Farbauf-
nahmen wird dieses lesenswerte Buch noch 
weiter aufwerten.

Herbert Bilang
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